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A n t r a g

Der Landtag wolle beschließen,

die Landesregierung zu ersuchen,

I. zu berichten,

1. aus welchen Regionen und in welchem Umfang in Baden-Württemberg Schä-
den an Bienenvölkern im Mai 2010 gemeldet wurden (unter Angabe inwieweit
die Schadbilder an den Bienenstöcken auf Vergiftungen der Bienen hindeuten);

2. welche Pestizide oder sonstigen Schadstoffe in an das Julius-Kühn-Institut ein-
gesandten Bienenproben und in eingelagerten Pollen nachgewiesen werden
konnten;

3. ob es zutrifft (mit Angabe falls ja, warum), dass immer weniger Imkerinnen
und Imker bereit sind, mit ihren Bienen in die Rapsblüte z. B. auf die Baar zu
gehen;

4. ob es zutrifft, dass Bienenvölker nach der Rapsblütentracht ein verändertes
Sammelverhalten im Vergleich zu Bienenvölkern aufweisen, welche nicht mit
Rapsblüten in Kontakt waren (und falls ja, mit Angabe seit wann ihr solche
Phänomene bekannt sind, was die Ursachen dafür sein könnten und ob es Ver-
suche in diese Richtung gibt);

5. ob es zutrifft, dass Bienenvölker, welche mit der Rapsblüte in Kontakt waren
deutlich schlechter überwintern und ob es zu dieser Problematik Versuche bzw.
ein Monitoring gibt;

6. ob ihr Fälle aus 2010 bekannt sind, in denen offen herumliegendes gebeiztes
Saatgut gefunden wurde, wenn ja, wie viele solcher Fälle es bis jetzt gab und
was sie dagegen zu tun gedenkt;

Antrag

der Abg. Dr. Gisela Splett u. a. GRÜNE

und
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und Verbraucherschutz
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7. welche Wirkstoffe aus der Gruppe der Neonicotinoide bei welchen Kulturen
zugelassen sind und in Baden-Württemberg eingesetzt werden, insbesondere
mit welchen Mitteln ausgebrachtes Raps- und Maissaatgut behandelt wurde;

8. ob sie im Zusammenhang mit der Verwendung dieser Beizmittel ein Monito-
ring auf Auswirkungen auf Honigbienen und andere Insekten inklusive einer
subletalen Wirkung von Neonicotinoiden und Kombinationen verschiedener
Pestizide auf Bienen veranlasst hat, und wenn nein, warum nicht;

9. welche Spritzmittel bei Erdbeeren und sonstigen Kulturen im Zeitraum der
Bienenschädigungen eingesetzt wurden;

II.

1. die Ursachen des diesjährigen Bienensterbens schnellstmöglich aufzuklären;

2. ein Pestizidreduktions-Programm aufzulegen, das dem Erhalt der Biodiversität
in der Agrarlandschaft und der Vermeidung von Schädigungen der Bienenvöl-
ker und anderer Nicht-Schadinsekten (z. B. Wildbienen, Hummeln) dient.

26. 05. 2010

Dr. Splett, Dr. Murschel, Rastätter,
Schlachter, Lösch GRÜNE

B e g r ü n d u n g

Laut Presseberichten (u. a. SWR am 20. Mai, BNN am 22./23. Mai) melden Imke-
rinnen und Imker im Land schon wieder ein gewaltiges Bienensterben. Die
Schadbilder an den Bienenstöcken deuten nach Aussage der betroffenen Imkerin-
nen und Imker eindeutig auf eine Vergiftung der Bienen hin. Eine weitere anthro-
pogene Schädigung von Honigbienen, nach dem großen Bienensterben vor zwei
Jahren, muss dringend verhindert werden. 

S t e l l u n g n a h m e

Mit Schreiben vom 17. Juni 2010 Nr. 23-8243.45 nimmt das Ministerium für
Länd lichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz zu dem Antrag wie folgt
Stellung:

Dem Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz liegen
keine Erkenntnisse über ein gewaltiges Bienensterben im Land vor, wie dies in
der Begründung zum Antrag ausgeführt wird.

Im Juli 2010 liegen bislang landesweit acht Fälle mit Verdacht auf Vergiftung
vor. In einem Fall konnte eine Vergiftung durch Pflanzenschutzmittel ausge-
schlossen werden, in einem weiteren Fall war die Klärung der Schadursache an-
hand des eingeschickten Pollens aus Waben nicht möglich. Die verbleibenden
sechs Fälle werden derzeit untersucht.

Die Bienenhaltung hat einen besonderen Stellenwert, angesichts der weit über die
Honigproduktion hinausgehenden Bedeutung im Zusammenhang mit der Bestäu-
bung vieler Pflanzenarten, und damit für die landwirtschaftliche Produktion und
die Erhaltung der biologischen Vielfalt. Deshalb ist eine frühzeitige Erkennung
von Schadentwicklungen bei Bienen sehr wichtig. Aus diesem Grund wurde im
Jahr 2009 gemeinsam mit den Imkerverbänden, der Landesanstalt für Bienenkunde
der Universität Hohenheim und anderen mit der Imkerei befassten staatlichen
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Stellen ein Schema zur Vorgehensweise bei der Meldung von Bienenschäden in
Baden-Württemberg entwickelt. Das Schema wurde öffentlich gemacht. Auftre-
tende Bienenschäden können so zeitnah und fachgerecht erfasst und bearbeitet
werden. Für die Landratsämter fand im März 2010 eine Fortbildungsveranstal-
tung zum Thema Bienenschäden statt. Den Imkern steht ein Ansprechpartner auf
Landkreisebene zur Verfügung. Bienenschäden werden ab 2010 zentral beim
Landwirtschaftlichen Technologiezentrum Augustenberg erfasst. Damit bestehen
die Voraussetzungen für eine rasche Aufklärung und Verfolgung.

I. 1. aus welchen Regionen und in welchem Umfang in Baden-Württemberg Schä-
den an Bienenvölkern im Mai 2010 gemeldet wurden (unter Angabe inwie-
weit die Schadbilder an den Bienenstöcken auf Vergiftungen der Bienen hin-
deuten);

Zu I. 1.:

Im Jahr 2010 sind insgesamt acht Schadfälle von Imkern aus Baden-Württemberg
mit Verdacht auf Vergiftung durch Pflanzenschutzmittel an das Julius Kühn-
 Institut (JKI) eingeschickt worden.

Von einem Schadfall wurden im Februar 2010 eine Bienen- und eine Waben -
probe zur Untersuchung eingeschickt. Aufgrund der Ergebnisse der Untersuchun-
gen ist ein Zusammenhang des Bienenschadens mit der Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln nicht nachweisbar.

Bei einem weiteren Bienenschaden mit Verdacht auf Vergiftung während der
Überwinterung wurden Mitte April 2010 nur Pollenproben eingeschickt. Die
 Bienenproben wurden durch den Imker selbst entsorgt und nicht zur Analyse ein-
geschickt. Eine Klärung der Schadursache ist jedoch anhand des eingeschickten
Pollens aus Waben nicht möglich.

Seit dem 30. April 2010 wurden sechs weitere Bienenschäden mit Verdacht auf
Vergiftung durch Pflanzenschutzmittel gemeldet und Bienenproben zur Unter -
suchung an das JKI eingeschickt. Diese Analysen laufen derzeit noch.

Bei zwei der sechs Bienenproben stellte das Chemische und Veterinärunter -
suchungsamt (CVUA) Freiburg einen mittelstarken und starken Nosemabefall
fest, sodass dies als mögliche Ursache in Frage kommen könnte. 

Das JKI teilte zu diesen beiden Fällen im Untersuchungsergebnis mit, dass in den
untersuchten Bienenproben ein hoher Gehalt von Pyrethrine (Pyrethrum) vorlag.
Es handelt sich dabei um ein natürliches Insektizid, das im konventionellen und
im Ökoanbau, im Haus- und Kleingarten sowie als Biozid, z. B. als Mückenspray
eine breite Verwendung findet. In den als Pflanzenschutzmittel zugelassenen Auf-
wandmengen ist Pyrethrum bienenungefährlich. Es sind auch aus jahrzehnte -
langer Anwendung im ökologischen wie konventionellen Anbau bei sachgerech-
ter Anwendung keine Bienenschädigungen bekannt. 

Des Weiteren wurden in den dazugehörenden Bienenproben die bienenungefähr-
lichen (B4) Fungizide Azoxystrobin und Fluazifop gefunden, deren Gehalte je-
doch im nicht relevanten Bereich liegen. Die weiteren gefundenen Insektizide
spielen in diesen Schadfällen im Vergleich zu den Pyrethrinen nur eine unter -
geordnete Rolle. In einer der Proben wurden sowohl das als B4 eingestufte
Thiacloprid mit einem sehr geringen Gehalt gefunden, als auch der im Haus- und
Kleingarten zugelassene Wirkstoff Chlorpyrifos, der je nach Anwendung als bie-
nengefährlich (B1) bzw. nicht bienengefährlich (B3) eingestuft ist. Die Zulassung
bei Chlorpyrifos besteht für zwei Anwendungsbereiche, zum einen im Gemüse-
bau zur Bekämpfung der Kohl-, Möhren- und Zwiebelfliege (B3) und zum ande-
ren zur Bekämpfung von Rasenameisen (B1). Für ein Chlorpyriphoshaltiges
Pflanzenschutzmittel liegt außerdem eine Genehmigung des Bundesamts für Ver-
braucherschutz und Lebensmittelsicherheit gemäß § 11 (Gefahr im Verzuge) zur
Anwendung in Raps sowie einigen Kohlarten vor.

Als weitere Substanzen, die nicht aus dem Pflanzenschutz stammen, wurden
Ben zylbenzoat in zwei Bienenproben in sehr geringen Mengen gefunden sowie
in einer Probe, der zur Bekämpfung der Varoamilbe zugelassene Wirkstoff 
Brom propylat. 
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Pflanzenproben von Flächen im Umfeld wurden ebenfalls vom JKI untersucht. In
der Probe aus dem Unterwuchs wurden keine Wirkstoffe gefunden, im Raps
konnten geringe, für diese Schadfälle nicht relevante Gehalte an Clothianidin und
Thiacloprid nachgewiesen werden. 

Der Bienengesundheitsdienst des Staatlichen Tierärztlichen Untersuchungsamtes
Aulendorf berichtet, dass es aufgrund der anhaltend kalten Witterung im Mai in
verschiedenen Bienenständen wiederholt geringfügig zum Ausräumen randstän -
diger, verkühlter Brutstadien kam. Darüber hinaus wurde in zwei Fällen das Auf-
treten der für Kaltwetterperioden typischen Maikrankheit diagnostiziert.

In keinem bekannt gewordenen Fall traten erhebliche Bienenschäden auf und es
liegt dem Bienengesundheitsdienst von Imkerseite bisher ebenfalls kein Ver-
dachtsfall auf Bienenvergiftungen vor.

Die acht benannten Schadensfälle resultieren aus sechs Landkreisen. In der fol-
genden Tabelle sind die Meldungen je Landkreis und die Anzahl der geschädigten
Bienenvölker zusammengestellt.

I. 2. welche Pestizide oder sonstigen Schadstoffe in an das Julius-Kühn-Institut
eingesandten Bienenproben und in eingelagerten Pollen nachgewiesen wer-
den konnten;

Zu I. 2.:

In dem Schadfall im Februar 2010 wurden eine Bienen- und eine Wabenprobe zur
Untersuchung an das JKI übersandt. In der Bienenprobe konnten keine Pflanzen-
schutzmittel nachgewiesen werden. Es wurden jedoch die nicht dem Pflanzen-
schutz zuzuordnenden Wirkstoffe Benzylbenzoat und Nikotin festgestellt.

In der Wabenprobe wurden geringe Mengen der Fungizide Azoxystrobin, Bosca-
lid, Fludioxonil und Pyraclostrobin gefunden. Das Insektizid Thiacloprid wurde
in Spuren nachgewiesen.

Die in den eingesandten Bienen und Wabenmaterialien nachgewiesenen Pflan-
zenschutzmittel-Wirkstoffe bzw. Biozide schließen eine bienenschädigende Wir-
kung in den vorliegenden Konzentrationen aus.

I. 3. ob es zutrifft (mit Angabe falls ja, warum), dass immer weniger Imkerinnen
und Imker bereit sind, mit ihren Bienen in die Rapsblüte z. B. auf die Baar zu
gehen;

Zu I. 3.:

Raps stellt nach wie vor mengenmäßig die Haupttracht der Bienen für das Früh-
jahr dar. Da in Baden-Württemberg die meisten Bienenstandorte Raps im Flug-
kreis haben, sind die Wanderaktivitäten zu Rapsstandorten nicht besonders ausge-
prägt. Es ist aber nicht auszuschließen, dass Imker aufgrund eigener Erfahrungen
ihre Wanderaktivitäten ändern.

 
Meldungen zu Schadensfällen 
 
Landkreis Anzahl Meldungen Anzahl geschädigter Bienenvölker 
Breisgau-
Hochschwarzwald 

1 8 

Waldshut 1 1 
Esslingen 1 21 
Biberach 1 5 
Main-Tauber-Kreis 2 22, 16 
Karlsruhe 2 5, 16 
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I. 4. ob es zutrifft, dass Bienenvölker nach der Rapsblütentracht ein verändertes
Sammelverhalten im Vergleich zu Bienenvölkern aufweisen, welche nicht mit
Rapsblüten in Kontakt waren (und falls ja, mit Angabe seit wann ihr solche
Phänomene bekannt sind, was die Ursachen dafür sein könnten und ob es
Versuche in diese Richtung gibt);

Zu I. 4.:

Dem Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz liegen
hierzu keine Kenntnisse über belastbare Freilanduntersuchungen oder mehrjährig
konkret bewertbare regelmäßige Hinweise aus der Imkerschaft vor.

I. 5. ob es zutrifft, dass Bienenvölker, welche mit der Rapsblüte in Kontakt waren
deutlich schlechter überwintern und ob es zu dieser Problematik Versuche
bzw. ein Monitoring gibt;

Zu I. 5.:

Weder in Baden-Württemberg noch im Rahmen des inzwischen 6 Jahre dauern-
den und bundesweit durchgeführten Deutschen Bienenmonitorings („DEBIMO“)
wurden Phänomene von den beteiligten Imkern berichtet, wonach Bienenvölker,
welche mit der Rapsblüte in Kontakt waren, schlechter überwinterten. Davon aus-
zunehmen sind die jährlich registrierten Meldungen von Imkern über einzelne
Vergiftungsfälle und Flugbienenverluste, deren Ursachen meist nicht zweifelsfrei
geklärt werden konnten. 

Das Deutsche Bienenmonitoring wird seit 2010 durch das Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) und die entsprechen-
den Länder-Forschungseinrichtungen finanziert. Die bundesweite Koordination des
weiterführenden Projekts nimmt gegenwärtig die baden-württembergische Landes-
anstalt für Bienenkunde (LAB) wahr. Um die komplexen Ursachen für Winterver-
luste besser verstehen und in Zukunft vermeiden zu können, werden seit 2004 bun-
desweit bei Bienen die Entwicklung der Völker, Krankheiten, Pflanzenschutzmaß-
nahmen, Tracht, Klima etc. erfasst und mit eventuellen Verlusten in Beziehung ge-
setzt. Bei den Korrelationsanalysen konnten keine negativen Effekte von Rapsstan-
dorten auf die Volksentwicklung nachgewiesen werden, obwohl in umfangreichen
Rückstandsanalysen des Bienenbrotes Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln im
Spurenbereich nachgewiesen werden konnten. Bienenvölker mit Raps im Flugkreis
waren im Herbst sogar tendenziell (aber nicht signifikant)  stärker als Völker ohne
Raps. Diese mehrjährigen Untersuchungen mit mehreren 1.000 Datensätzen wurden
inzwischen in der angesehenen wissenschaftlichen Zeitschrift Apidologie (Sonder-
heft „BEE HEALTH“) veröffentlicht.

I. 6. ob ihr Fälle aus 2010 bekannt sind, in denen offen herumliegendes gebeiztes
Saatgut gefunden wurde, wenn ja, wie viele solcher Fälle es bis jetzt gab und
was sie dagegen zu tun gedenkt;

Zu I. 6.:

Zur Beizung des Maissaatgutes ist der insektizide Wirkstoff Methiocarb zugelas-
sen. Für den Einsatz dieses Wirkstoffes in der Saatgutbehandlung besteht die Auf-
lage NT 677, die besagt: „Verschüttetes Saatgut sofort zusammenkehren und ent-
fernen“. 

Bei den Pflanzenschutzanwendungskontrollen zur Maissaat durch die Landrats -
ämter wurden keine Unregelmäßigkeiten bei der vorgeschriebenen Sätechnik fest-
gestellt. In wenigen einzelnen Fällen, in denen offen liegende Körner gefunden
wurden, wurde auf der Einhaltung der Auflage NT 677 bestanden und der Land-
wirt aufgefordert, das Saatgut zuzudecken. Diese Auflage ist im Fall von Methio-
carb im Gegensatz zu den Neonikotinoiden als Beizmittel nicht bußgeldbewehrt.

Im Vorfeld wurden die Landwirte in verschiedenen Winterveranstaltungen, Feld-
begehungen, Warndienstaufrufen oder einzelnen Gesprächen auf die Einhaltung
der oben genannten Auflage hingewiesen.
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I. 7. welche Wirkstoffe aus der Gruppe der Neonicotinoide bei welchen Kulturen
zugelassen sind und in Baden-Württemberg eingesetzt werden, insbesondere
mit welchen Mitteln ausgebrachtes Raps- und Maissaatgut behandelt wurde;

Zu I. 7.:

In der folgenden Tabelle sind die bundesweit einheitlich zugelassenen Wirkstoffe
aus der Gruppe der Neonikotinoide und die wichtigsten Kulturen aufgelistet.
 Neben den Haupteinsatzgebieten im Acker-, Obst- und Gemüsebau werden eben-
falls einige Wirkstoffe in Haus- und Kleingärten eingesetzt. Auf deren Auflistung
wird hier verzichtet. Ausführlichere Informationen dazu sind auf der Internetseite
des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) unter
www.bvl.bund.de zu finden. 

Über die in Baden-Württemberg eingesetzten Wirkstoffe liegen keine landeswei-
ten Daten vor, bundesweit sind die Vertriebsfirmen von Pflanzenschutzmitteln
 jedoch nach § 19 des Pflanzenschutzgesetzes verpflichtet, die jährlich abgesetzten
Wirkstoffmengen dem Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittel -
sicherheit (BVL) zu melden. Genaue Anwendungsdaten für Baden-Württemberg
liegen ebenfalls nicht vor und können wegen fehlender Rechtsgrundlage mit ver-
tretbarem Aufwand auch nicht erhoben werden.

Für die Behandlung von Rapssaatgut sind die Wirkstoffe Thiamethoxam, Imi-
dacloprid und Clothianidin erlaubt, für die Beizung von Maissaatgut sind derzeit
keine Neonikotinoide zugelassen. 

Zulassungen von Neonikotinoiden in wichtigen Kulturen 
 
Wirkstoff Produkt Bienen * Anwendungsbereich in Landwirtschaft, Obst- und  

Gartenbau 
Acetamiprid Spritzmittel: 

Mospilan SG 
 

B4 Ackerbau: Raps, Kartoffeln 
Obstbau: Kernobst, Aprikose, Nektarine, Pfirsich, Pflaume, 
Him- und Brombeeren 
Gemüsebau Gurke, Tomate, Salate, Kürbis, Zucchini, Spinat, 
Endivien, Kohlrabi  
Zierpflanzen  
 

Clothianidin Spritzmittel:  
Dantop  
 
Beizmittel:  
Poncho Beta, Janus, 
Poncho ungefärbt,  
Elado 

B1 
 
 
B3 

 
Kartoffel  
 
 
Zuckerrübe, Futterrübe,  
 
 
Raps 
 

Imidacloprid Spritzmittel: z.B. 
Warrant 700 WG, 
Kohinor 70 WG 
 
Saatgutbehand-
lung/Beizmittel:  
Monceren G,  
Gaucho FS ungefärbt,  
Gaucho WS,  
Traffic und  
Imprimo,  
Antarc,  
Chinook 

B1 
 
 
 
B3 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
z.B. Apfel, Weinrebe, Hopfen, Zierpflanzen, Tabak 
 
 
 
 
Kartoffel 
Speisezwiebel, Porree, Zucker- und Futterrübe 
 
Gemüsearten, Zucker- und Futterrübe 
Zucker-, Futterrübe 
 
Raps 
Raps, Lein, Öllein 
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* Kennzeichnung hinsichtlich der Wirkung auf Bienen

NB6611: Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft (B1). Es darf nicht auf blühende oder
von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt auch für Unkräuter. Bienenschutz-
verordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 1410, beachten.

NB663: Aufgrund der durch die Zulassung festgelegten Anwendungen des Mittels werden Bienen
nicht gefährdet (B3).

NB6641: Das Mittel wird bis zu der höchsten durch die Zulassung festgelegten Aufwandmenge
oder Anwendungskonzentration, falls eine Aufwandmenge nicht vorgesehen ist, als nichtbienen-
gefährlich eingestuft (B4)

I. 8. ob sie im Zusammenhang mit der Verwendung dieser Beizmittel ein Monito-
ring auf Auswirkungen auf Honigbienen und andere Insekten inklusive einer
subletalen Wirkung von Neonicotinoiden und Kombinationen verschiedener
Pestizide auf Bienen veranlasst hat, und wenn nein, warum nicht;

Zu I. 8.:

Im Rahmen des DEBIMO-Projekts wurden in einem Zeitraum von 4 Jahren
deutschlandweit insgesamt über 310 Bienenbrotproben (= eingelagerter Pollen)
auf mehr als 250 Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln und der Varroa-Bekämp-
fung untersucht, darunter ca. 50 aus Baden-Württemberg. Die Untersuchungen
sind den Imkerverbänden (Deutscher Imkerbund e. V., DEUTSCHER BERUFS
UND ERWERBS IMKER BUND e. V.) vorab zugegangen sowie im Internet und
in der wissenschaftlichen Zeitschrift Apidologie (Sonderheft „BEE HEALTH“)
veröffentlicht (siehe Antwort zu Frage I. 5.). Nach den Ergebnissen wurden zwar
Spurenkontaminationen von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in erheblichem
Umfang festgestellt, aber lediglich in 2 Fällen Spuren von Clothianidin und Imi-
dacloprid im Bereich der Nachweisgrenzen (1 ppb) gefunden. Hieraus lassen sich
nach bisherigen Erfahrungen (einschließlich mehrerer Labortests) keine chroni-
schen Schäden ableiten.

Zulassungen von Neonikotinoiden in wichtigen Kulturen 
 
Wirkstoff Produkt Bienen * Anwendungsbereich in Landwirtschaft, Obst- und  

Gartenbau 
Thiacloprid Spritzmittel: 

Biscaya  
 
 
Calypso 

B4  
Ackerbau: Kartoffel, Senf, Raps, Getreide (Gerste, Hafer, 
Roggen, Triticale, Weizen) 
 
Gemüsebau: u.a. Gemüsefenchel, Spargel, Möhren, Grünkohl, 
Chinakohl, Blumenkohl, Endivien, Salate, Rucola-Arten,  
Wurzel- und Knollengemüse, verschiedene Kopfkohle, Porree, 
Schalotte, Knoblauch, Zwiebelgemüse, Speisezwiebel Kohl-
rabi, Knollensellerie, Bleichsellerie, Gurke, Zucchini, Garten-
Kürbis,  
Kräuter: u.a. Frische Kräuter, Dill, Kümmel, Anis, Koriander, 
Minze, Melisse, 
Obstbau: u.a. Kernobst, Steinobst (Pflaume, Pfirsich, Apriko-
se, Süßkirsche, Sauerkirsche), Beerenobst (Him-, Brombeere 
und Johannisbeerartiges Beerenobst), Erdbeere, Haselnuss 
Zierpflanzen, Ziergehölze 
 

Thiamethoxam Beizmittel: 
Cruiser 600 FS,  
Magna und  
Cruiser 70WS, 
ACTARA,  
Cruiser OSR 
 

B3 
 
 
 
 
 
 

Ackerbau: 
Zucker- und Futterrübe 
 
 
Kartoffel 
Raps 
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Außerdem ist die Landesanstalt für Bienenkunde seit April 2010 Partner in ei-
nem großen auf drei Jahre ausgelegten EU-Projekt („BEEDOC“) mit insgesamt
11 euro päischen Partnern, in dem subletale und synergistische Effekte von Pflan-
zenschutzmitteln und Bienenkrankheiten zunächst bei Einzelbienen (Käfigtests)
und soweit möglich auch auf Volksebene untersucht werden. Hierbei werden
auch unterschiedliche klimatische Bedingungen mit berücksichtigt, wobei Ho-
henheim den mitteleuropäischen Standort repräsentiert. Erste Untersuchungser-
gebnisse für Baden-Württemberg sind im Herbst 2010 bzw. Frühjahr 2011 zu er-
warten.

I. 9. welche Spritzmittel bei Erdbeeren und sonstigen Kulturen im Zeitraum der
Bienenschädigungen eingesetzt wurden;

Zu I. 9.:

In Erdbeeren wurden im Zeitraum der Bienenschädigungen im Landkreis Karls -
ruhe (Mitte bis Ende Mai 2010) die bienenungefährlichen (B4) Insektizide „Calyp-
so“ mit dem Wirkstoff Thiacloprid sowie in wenigen Fällen das Mittel „Karate
 Zeon Technologie“ mit dem Wirkstoff Lambda-Cyhalothrin eingesetzt. Alle einge-
setzten Fungizide sind ebenfalls als bienenungefährlich (B4) eingestuft. Zu  diesen
gehören die Wirkstoffe Azoxystrobin (Ortiva), Cyprodinil (Switch), Flu dioxonil
(Switch), Fenhexamid (Teldor) und Trifloxystrobin (Flint). 

Im Baum- und Strauchbeerenobst wurde zum Zeitpunkt der Bienenschädigungen
das Mittel „Calypso“ mit dem bienenungefährlichen Wirkstoff Thiacloprid ange-
wendet.

II. 1. die Ursachen des diesjährigen Bienensterbens schnellstmöglich aufzuklären;

Zu II. 1.:

Die erforderlichen Maßnahmen für eine schnellstmögliche Aufklärung der in
2010 bekanntgewordenen Schadensfälle mit Verdacht auf Vergiftungen sind be-
reits eingeleitet. Siehe Antwort zu den Fragen I. 1. und I. 2.

II. 2. ein Pestizidreduktions-Programm aufzulegen, das dem Erhalt der Biodiversität
in der Agrarlandschaft und der Vermeidung von Schädigungen der Bienenvöl-
ker und anderer Nicht-Schadinsekten (z. B. Wildbienen, Hummeln) dient.

Zu II. 2.:

Im Rahmen der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln werden bereits umfang -
reiche Prüfungen unter anderem bezüglich der Umwelteigenschaften, der Beein -
flussung von Nichtzielorganismen, der ökologischen Verträglichkeit sowie dem
Nützlings- und Bienenschutz durchgeführt und von den für die Zulassung zustän-
digen Behörden, dem Bundesamt für Verbraucherschutz- und Lebensmittelsicher-
heit, dem Umweltbundesamt, dem Julius Kühn-Institut und dem Bundesinstitut
für Risikobewertung beurteilt. 

In Baden-Württemberg werden zur Förderung der Biodiversität in der Agrarland-
schaft und damit auch zur Verbesserung des Nahrungsangebotes für Bienen be-
reits seit Jahren verschiedene Maßnahmen umgesetzt.

Bei 13 von 27 Maßnahmen des Förderprogramms „Marktentlastungs- und Kultur-
landschaftsausgleich (MEKA)“ ist von einem direkten Nutzen für die Honig- und
Wildbienen auszugehen. Die finanzielle Unterstützung für die Maßnahme „Bra-
chebegrünung mit Blühmischungen“, die ganz besonders Honigbienen und Wild -
insekten zugutekommt, konnte in diesem Jahr von 130 € auf 500 € pro Hektar
 angehoben werden. Unter Federführung des Landwirtschaftlichen Technologie-
zentrums Augustenberg werden derzeit verschiedene Blühmischungen für die
Brachebegrünung erprobt.
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Gegenwärtig arbeitet eine Expertengruppe unter Leitung des Ministeriums für
Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz an der Neuauflage des Bie-
nenweidekatalogs („Pflanzenkatalog zur Verbesserung der Bienenweide und des
Artenreichtums“), der vielfältige Hinweise zur Verbesserung des Angebots der
Flora für Bienen, Wildbienen und Hummeln enthält.

In Vertretung

Dr. Rittmann

Ministerialdirektor
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